
Besp rechungen

die Hypothese: die n Menschheit sollte „Lehrbuch der Nationalökonomie“ se1ne
den einen wahren Glauben teilen; Aaus dieser wahrhaft grofße Leistung 1St die darın EeNL-

Hypothese (wenn dem ware!) leıitet seine wickelte Sozialphilosophie, der den Namen
Staatslehre ab; Ww1e€e S1e abzuwandeln 1St, WEeNN „Solidarismus“ vab Unvermeidlich lıegt jeder
der Ist-Zustand diesem Soll-Zustand nıcht eNL- Lehre VO der Wirtschaft ine (Sozial-)Philo-
spricht, leitet theoretisch ıcht ab, zeıgt sophie zugrunde, me1lst allerdings unwıssent-
vielmehr, W1e uch Lindgens nıcht eNTIgANgEN lıch Das genugt Pesch nıcht:; fordert un

erarbeitet sıch eine klar erkannte und ewußfßte1St, anschaulich durch die Art, Ww1e l mMI1t den
Staaten seiner Zeıt und Umwelrt umgeht, nıcht philosophische Grundlage, daraut seıne
7zuletzt durch seine Ermutigung der Franzo- Lehre VO der Wirtschaft aufzubauen. Diese
secmn A „rallıement“. Die Beispiele lıeßen seine nationalökonomische Lehre 1ST seinem
sıch leicht vermehren. In dem Madfß, W1€e Zeıitalter (erstes Viertel des Jahrhunderts)
Lindgens mehr und mehr Vertrautheit MIt dem verhafttet und daher inzwiıschen überholt; seıne
Quellenmaterial gewınnt un sıch 1n den philosophische Grundlegung beansprucht MI1t
„Kurial-Stil“ einliest, wırd selbst eine Recht zeıitlose Gültigkeıit; S1e 1ST einem
Menge on Einzelkorrekturen vornehmen. Kernstück der katholischen Soziallehre DU

Nıcht Sanz unbegründet 1St se1ne Besorgni1s worden. Mueller legt S1e sorgfältig dar und
die weıtere Entwicklung 1n der Kirche. versaumt dabei nıcht, deutlich machen, W as

1Da die Kırche Aaus Menschen esteht un: Gott be1 Pesch och ıcht ausgereift 1St un: darum
uch ıhre Leıtung 1n die Hände VO  ; Menschen weıterer Klärung durch andere bedurtte.
gelegt hat, wırd immer mMIt menschlichen Fehl- Mehrfach zieht Vergleiche 7zwischen dem
leistungen rechnen se1InN. Nıchtsdestoweni1- Stand der Erkenntnis bei Pesch un bei mMI1r.
ger hätte eın ermutigendes, wenn auch Gustav Gundlach dagegen trıtt tast 11UT 1M
gleich mahnendes Schlufßwort seinem Buch ABr biographischen eıl 1n Erscheinung; dıe grofßße
Zierde gereicht. Schade, da{ß stattdessen ab- Leistung, durch die Peschs Sozialphilo-
schließend den „augenblicklichen TIrend“ krıt1ı- sophie ErTST aut die endgültige Form gebracht
sıert, dem „entgegenzutreten“ für NnNOLWEN- hat, kommt leider ıcht der ıhr gebühren-
dig häalt: das ISt milde ausgedrückt C1M den Geltung. [)as Personenverzeıichnıs <ahe
Schönheitsfehler des Buchs, dessen INa  ; sıch 980028 ern erganzt durch eın ebenso ausführ-

lıches Sachverzeichnıis. Nell-Breuning SJals achtbarer wissenschaftlicher Leistung
treuen möchte. Dankbar anerkannt se1en die

Frühkindliche Sozzıalısatıon. Theorien undaustührlichen un: sorgfältigen Quellen-, Per-
11- un namentlich Sachverzeichnisse. Für Analysen. Hrsg. Friedhelm NEIDHARDT, 2 $
kritische Leser eın wertvolles, instruktives un neubearb. utl Stuttgart: Enke 1979 AL
anregendes Buch T Nell-Breuning SJ 457 (Der Mensch als soz1iales un PEISONA-

les Wesen. 5 Kart 24,80
MUELLER, Franz Heinriıch Pesch eın : e1it sıch der Zweıte Familienbericht der
ben un seıne Lehre Köln Bachem 1980 Bundesregierung (E975) aufgrund des Berichts
Z Kart eıner Sachverständigenkommissıon ausführlich

Seinem väterlichen Freund, den in selinen mI1It dem Problem „Famiuilie und Sozialisation“
Studienjahren fleiisig besuchte un dem betaßte und seıne familienpolitischen Ma{f-
zeıitlebens rührende Dankbarkeit bewahrte, nahmen VO daher begründete, sind Überle-

der iınzwıschen achtzigjährig Gewordene SUNSCH Z frühkindlichen Sozialisation“
dieses Denkmal. Daraus erklärt sıch, da{fß eın nıcht LLUT VO praktischer, sondern VO allem

großer eıl des Buchs dem „Leben“ des VO politischer Relevanz. Deshalb verwundert
Meısters gewıdmet 1ST (11—380); die grofßse 6S nıcht, da{ß diese Sammlung VO Experti-
Mehrheit der Leser wiıird bestimmt viel mehr SCI1 innerhalb wenıger Jahre 1n eıner

dessen „Lehre“ interessiert se1in 81—202). Auflage vorgelegt wırd Dabeji sınd umfang-
Peschs Zrofßses Werk 1St eın fünfbändiges reiche Änderungen 11UT 1n Wwel VO ehn Be1i-
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LTagen VOTSCNOMMEN worden Im ausführli- den Beurteilung möglicher Wırkungen
chen Lıteraturverzeichnis vermı(t INa So712A- Einzeltall kommen Den Beıtrag ber
lisatıonsforschung 111 hrsg Walter „Strukturbedingungen frühkindlicher Soziali-
(Stuttgart un Sozialisation und 8 Satıon Wohnkollektiven“ schließen Cy-
benslauft hrsg Hurrelmann (Reinbek un Wurzbacher IN eher skepti-
1276 schen Aussagen Was die Stabilität und Kon-

Die Probleme des ammelbands werden der ENSSTCN soz1alen Umwelr des Kın-
Ort hochaktuell Begriffe W IC „Berufs- des angeht, „zeıchnet sıch bei den melstiten
tätıgkeıt der Multter un „TIrühkindliche SO- Wohngemeinschaften und Kommunen
zıialisatiıon Wohnkollektiven auttauchen Vergleich ZUuUT Kleintamilie ein beträchrtliches
Zu führt Lehrs AaUs, da{ß Solche sehrSozialisationsdefhizit ab C (23 1)
InNna aufgrund der vorliegenden Forschungen dıfterenzierenden Forschungsergebnisse kön-
die Berufstätigkeit der Multter andere Um- 191848 helfen, EeEINETrSEITS pauschalierende Vorur-
stände der kirchlichen Sozialisation (wıe Eın- teile abzubauen andererseits ber VO

stellung der Umgebung ZUT mütterliıchen Be- allzu kurzschlüssigen Umsetzung wissens  &.  S
rufstätigkeit, Persönlichkeit un: Alter des licher Ergebnisse dıe politisch erantetwor-
Kındes, famıiıliiäre Siıtuation überhaupt USW.) teie Praxıs (Z die Familienpolitik) 1b-
reiNteESgrıIEreEN mu( abschließen- zuhalten Bleistein SJ

IESEM EFT
Am Maı 1980 veröffentlichte dıe Deutsche Bıschofskonferenz C1NEC Stellungnahme ber das
Verhältnis ZUT Freimaurerel der PiLIe gleichzeıtige Zugehörigkeit ZUuUr Kırche und ZUr Freli-

als unvereınbar erklärt wırd REINHOLD SEBOTT Protessor tür Kırchenrecht der
Philosophisch Theologischen Hochschule St Georgen Frankfurt fragt ach der Iragweıte
der bıischöflichen Erklärung un nach der Stichhaltigkeit ıhrer Gründe

In der öftentlichen Dıskussion herrscht be1 allen Beteiligten Übereinstimmung, wWwWenn
Krıtik der Bürokratisierung geht. Dennoch wWweIitfen sıch dıe Behörden un Verwaltungen
ständıg aus. Kann diese Entwicklung aufgehalten werden, oder ı1ST SIC heute C111 unabwendbares
Schicksal? HELMUT SCHORR Protessor der Hochschule der Bundeswehr München,
sıch INIL dieser Frage auseınander

Das Denken Gotthold Ephraim Lessings, dessen Todestag sıch 1:3 Februar ZU 700 Mal
jäahrt hat auch innerhalb der katholischen Kıirche C116 lange Wırkungsgeschichte, weıl sıch Lessing

C11E Begründung der Wahrheit des christlichen Glaubens bemühte ARNO SCHILSON
WIC Lessing die Spannungseinheit VO Glauben un Vernunft bewältigen suchte

1le gesellschaftlichen Gruppen un poliıtischen Krätte ti1mmMen heute übereın da die Soli-
darıtät der zentralen Grundwerte des soz1alen Rechtsstaats 1ST un da{ß S1C als notwendiıges
Moment ZuUuUr Freıiheit gehört LUDGER OEBIngG ANHOFF Professor für philosophische Grund-
iragen der Theologie der Unıiversıität Tübingen untersucht diese Zusammenhänge und legt
darı sowohl lıberalistischen WI1IeC auch soz1ı1alıstıschen Freiheitsverständ-
1115 Kritik geübt werden mu{

ÄDELGUNDIS J]JAEGERSCHMID berichtet ber ıhre Gespräche INIL dem Philosophen Husser]|
den beiden etzten Jahren VOT SC 141611 Tod Aprıl 1938 Noch stärker Is ı ersten eıl
dieser Gespräche (Januarheft) beschäftigt sıch Husser] 1l1er IN1IL se1NnNem Verhältnis ZuUr Religion
und Z christlichen Glauben.
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